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Vgl. K.. Rahner, ber den Begriff des Geheimnisses 1n der ka- Geboren s. März 1904 in Freiburg 1Br Jesuit,
tholischen Theologie: Schriften Zur Theologie (Einsiedeln 41 964) studierte den Universitäten Freiburg i Br und Inns:

bruck, doktorierte in Theologie 1936, 1st Professor
15 Vgl dazu den Beitrag VO] mann, Pastoraltheologische der Universität München un: wird ab Apfril 1967 inaximen christlicher Verkündigung den Ungläubigen VO] heute:

diesem efit. ünster Dogmatiık und Dogmengeschichte dozietren.
Vgl auch dieser rage ahner, römmigkeit früher und Er veröflentlichte H Schriften ZuUur Theologie HSN

heute: Schriften ZuUuUr Theologie VIL (Einsiedeln 19! (Einsiedeln).

Charles Moeller

Zur Theologie des Unglaubens
als Grundlage für die Prinzipien des

kirchlichen Heıilswirkens

Der «verborgene Gott» Die Pastoral kann er den Unglauben nicht als
unglücklichen «Einzelfall» abtun Er ist vielmehr

« Theologie» des Unglaubens: SO nebeneinander- e1in aktum, auf das jeder apostolische Kontakt
gestellt stehen die beiden Begriffe in einem voll- immer un: immer wlieder tr1ft. So Sagt mMa  3 wen1g-kommenen Gegensatz zueinander. Ks ist bereits StENS, unı oft ohne jede Nuancierung.
paradox, VO  - einer Theologie des chismas SpIE- Vielleicht CII ich damıit Anstoß, und doch
chen, wieviel mehr aber VO  - einer Theologie möchte ich zunächst einmal teststellen, daß das
des nglaubens, da dieser ZUr Theologie als Lehre Neue yat nicht der Unglaube selbst ist, sondern der
VO  } Gott in Widerspruch steht Umstand, daß iNan VO  - ihm pricht als einem Pro-

Man sollte vielleicht besser VO  - der Bedeutung, blem, einer eigenen Dimension, einer sozlologi-dem Sinn sprechen, den für einen gläubigen Men- schen Gegebenheit, die Ma  ] in sich selbst studie-
schen, namentlich für einen innerhalb der Kıirche fen hat. DIie Tatsache des Unglaubens als olchen
ebenden Christen die Tatsache des Unglaubens als ist also nıiıcht NECU., Ks hat immer Menschen gegeben,solche besitzt. apsPaul hat festgestellt, daß der die nicht glaubten. Und wenn WIr die inge tiefer
Unglaube den ernstesten Gegebenheiten u1LlseIfer sehen wollen, <1bt uch 1m Herzen jedes Jäu-
elt gehö Man kann sich die rage stellen, Was igen ine tändige Versuchung Z Unglauben.bedeutet diese egebenheit, un für die Pastoral- In der rleben WIr den dauernden amp ZEC-theologie dasselbe versuchen, WAas Jean Lacro1x DSCH alle Arten des Götzendienstes. Man verg1ißt
terphilosophischem Gesichtspunkt hat, WE NUur Oft dieses immer wlederkehrende ema der

ber den << Sinn un: die edeutung des modernen Prophetenpredigt, ihre unermüdlich wiederholten
Atheismus y A sprach. Beteuerungen über den wahren Gott, den WI1r in

Im Mittelalter, chriebenGreen, schlen CS, den selbstgefertigten Götzenbildern unautfhörlic
als «gehe der Glaube VO  w} selbst». Heute, Sagt herabsetzen und entehren.
dann weiter, en WI1r in einer Welt, 1n der «der Heutzutage Sagt inan oft «Gott äßt sich nicht
Z weifel ZUrFr herrschenden Meinung geworden ist». aus sich selbst verstehen. » Ihm gegenüber und
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W5 ihn anbetrifit, <xibt es keine «Selbstverständ- Phänomenologie des heutigen Unglaubens
lichkeit» W )as kann 7weilerle1 bedeuten: daß WIr
nicht mehr 1n einer akralen Gesellschaft eben, die KEs ist nicht unwichtig, auf den Bedeutungsunter-

Gott hinführt und in der das Gläubigsein das schied 7zwischen Unglauben und Atheismus hinzu-
Normale ist; damıit kommt inNnan auf das oben Ge- welsen. Der Begriff « Atheismus» bedeutet 1n sich

zurück, und das ist wahr. Ks kann ber auch selbst ine Art Systematisierung; hat eLtwaAas Ab-
bedeuten: (Gott ist nıcht evident; 1Nalil kann ihn straktes. )as Wort «Unglaube» besagt WAar auch:
nicht «begreifen»; ist 1Ur Ende eines uchens Gott leugnen, jedoch auf einem konkreteren Weg,

auf dem die Person stärker 1im Spiele ist als das 5Sy-un! Forschens des anNzcCh Menschen iinden
Damit ber oreift 1iNA:  - unwissentlich SC. und Stem. Entsprechen: muß die Untersuchung auf der
konzillare Ihemen auf. Gott, der «1n unzugang- einen Seite systematischer vorgehen, auf der —-

em Licht wohnt», der «Deus incomprehensi- deren stärker phänomenologisch.
bilıs»; der « ÄNEOLANTTOCY der Griechen, OV OL Wır dürfen ferner nıcht VEILSCSSCH, daß VerLr-

Johannes Chrysostomus un das Erste Vatikanıti- schiedene mögliche Arten VO:  e Atheismus oibt,
sche Konzil sprechen. denn ist gut, wenn WI1r die gelebten Haltungen

auf Denktypen zurückführen, da sS1e sich SONS inoch darf iNan die soziologischen Gegebenhei-
ten auf der einen und die metaphysischen und theo- der unendlichen Vielfalt der möglichen Nuancen
logischen Methoden, dieses Problem heranzu- verlieren, ohne daß iNail el die wesentlichen

Lendenzen entdecken kann.ILEL auf der anderen Seite, nicht miteinander
verwechseln. Die gesamte «negative Theologie» Theoretische Betrachtung. Ks o1Dt einen NCHYA-
eines Pseudo-Dionysius, eines Gregor VO Nyssa, tiven und einen positiven Atheismus. Der erste

ber uch die Worte des hl. Thomas VO:  (} quin sich be1i denjenigen, die lauben, die Existenz
(Gsottes nicht annehmen können. Sehr äufig istMan wI1isse (von mehr, Wa nıicht ist, als

w414S «1St», die schriftlichen Aufzeichnungen diese Haltung mMi1t einem Agnostiz1ismus verbun-
eines Johannes VO Kreuz über die «Nacht der den DDieser rag be1 Duhamel eutliche Züge eines

«Heimwehs», be1i oger Martın du ard die derSinne und des Geistes», vergegenwärtigen dieses
Suchen nach dem «verborgenen Gott», OVOIl Verzweifßlung, und ist be1 Albert Camus mit M16ß6-
Isa1as in herrlichen Worten spricht. Selbst 1im Her- Lirauen und Ressentiments untermischt.
ZzZe11 se1iner Offenbarung hält Gott sich verborgen. Der positive Atheismus eugnet Gott, den
«Man kann Gott nicht sehen, ohne sterben», Menschen bejahen können. ( Gott ist gestorben,
Sagt der Pentateuch; «niemand hat Je (Gott DESC- Iso ist der Mensch geboren», sagt Malraux in einer

hen», Sagt der Evangelist Johannes. ugleic‘ ber Paraphrasierung Nietzsches. «Der Atheismus ist
ein Human1ısmus», sagt Sartre. «Das moralischeSagt das Buch Deuteronomi1um, daß «Gott
ewußtsein stirbt be1 der Berührung miıt dem Ab-Moses sprach w1e ein Freund seinem Freund»;

und Johannes Sagl weiter: «Der eingeborene Sohn, soluten», Ssagt Merleau-Ponty.3
Man hat bisweilen uch VO:  5 einem « Antıitheis-der 1m Schoße des Vaters ist, hat ih: ekannt FC-

macht » gesprochen. och en WI1Lr den Eindruck,
In jenem Paradox der «Wolke», die «während als besitze dieser Begriff für das Problem des Un-

des ages dunkel», «während der26leuchtend» glaubens NUurLr einen sehr der berfläche leiben-
den Nutzen. Denn entweder handelt sich dieWAaTr, Tut (sott beides zugleich: Kr offenbart sich und
Ablehnung eines Gottes, den iMan kennt, und dieseverbirgt sich. Er bleibt verborgen, unzugänglich,

CC superessentiell» w1ie Gregor VO yssa Sagt, selbst Ablehnung ist leider ine allzu tiefgreifende Reali-
1m Tietsten seiner Oftenbarung. Daher konnte der- tat, ine jener Tragödien des Menschen, der das

Nıchts wählt, WwI1e Ss1e uns Schriftsteller wI1e Dosto-sSe. Gregor VO yssa uch rTahams en mi1t
dem Zentralmotiv: «Zaeh AUS deinem Lande fort jewsk1 und Bernanos 1n verschiedenen ihrer Ge-
und geh in das Land, das ich dir zeigen werde», stalten verständlich emacht haben;+* oder han-

delt sich die Ablehnung einer Karıiıkatur VOals Bild und IT’ypus dieses «Exodus» nehmen, 1n
dem der Mensch unaufhörlich in den L1ieten (GJottes Gott, eines selbstgemachten Bildes; diese eh-

pilgert: )as ist die ENEXTAOIG. NUuNS kannn mM1t mancherlei menschlichen mMmpHnN-
Die erste Lehre, die der Unglaube unls erteilt, ist dungen gemischt se1n, unter denen der O17 ine

Rolle spielt; doch dann handelt sich nıcht mehrvielleicht die Erinnerung diese Unzugänglich-
keit (Gottes.2? einen Unglauben 1mMm igentlichen Sinne.
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Wır machen uns einen Gedanken VO  - Jean La- mir scheint, drei mögliche un:! komplementäreCITO1x eigen un SaDc daß der theismus C WIS- Betrachtungsformen. Jede hat die Gesamtheit des

senschaftlich» sein kann, WEn mit einer SEWIS- Phänomens des heutigen Unglaubens 1ia Auge
SC}  =) Interpretation der exakten Wissenschaften — doch jede nach einem anderen Kriterium. Mit —
sammenhängt; ist «politisch» ZU eispie. in deren Worten: EKEs handelt sich nicht immer
seiner marzxistischen Form; kann als << moralisch » tiefergehende Betrachtungsweisen, sondern
bezeichnet werden, WE «Grundlage für einen sukzessive und komplementäre Betrachtungen.Humanismus», 1ne Bestätigung des Menschen, Der explizite nglaube, Dabei handelt sich
1st.5 In den CNrıften VO  5 Jules Omai1ns en sich ein klar ausgesprochenes Fehlen des Glaubens.
Beispiele eines wissenschaftlichen Atheismus; 1im Sartres Werk ist explizite atheistisch: Die Idee Got-
Werk \A Q}CBrecht begegnen uns Beispiele tes ist darin in kontradiktorischer Weise vorhan-
des politischen, in denen VO Simone de Beauvoir den Man hat schon DESALT, für den Autor VO  . «Das
solche eines moralischen.® Sein un das Nichts» (L Etre et le neant) se1 der

Zweifellos stellt sich einer der zentralen Charak- Atheismus ein Humanismus. Man braucht 1im
terzuge des heutigen Atheismus rtecht vollständig übrigen Nur «Der Teufel un der lLiebe Gott» (Lezusammengefaßt 1in einem Wort VO  =) Simone de diable et le bon Dieu) lesen, inan Goetz
Beauvoir dar, das WIr z1itieren wollen. Als S1e den Ende CM Oft « Freude, welne VOI Freude! Es
Glauben ihrer 1inı  el verlor, hatte S1e den Kın- 1bt keinen Gott. Der Himmel ist leer», sich
tuc 1U  w} se1 S1e dem Himmel der Ideen auf einem bsolut expliziten Unglauben gegenüberdie Erde der Menschen» herabgestiegen. Mit sehen, zumindest 1n den Hauptpersonen dieses e
deren Worten: Im Ganzen gesehen rag der heuti- terarischen erkes Kın anderes eispie. expli-
SC Atheismus ebensosehr die Züge einer Bestäti- ziten Atheismus’ wAare die Welt Ingmar Bergmanns.
un des Menschen wI1e einer Negation Gottes. Als Ende MC}  - «Sommarlek » (Sommerspiele)Dieser Atheismus ist «anthropologisch».7 die junge Maria, die eben durch einen dummen Un-

‚28 Konkret gesehen. Nur selten INa  5 ine fall den Studenten verloren hat, den S1e liebte, ihren
dieser Formen des Atheismus in « Reinkultur»; ragt, ob Gott sich für ihre Liebesgeschichtevielmehr gibt unzählige « Mischformen». Die interessiere, antwortet dieser ihr, «Gott (habe)sozlologische, psychologische, kulturelle Untersu- andere inge Cun, als sich Liebesgeschichtenchung der verschiedenen Formen des Unglaubens Junger Leute kümmern»; und sS1e erwı1idert
hat eben erst begonnen. So o1bt 1n dem Unglau- daraufhin: «Wenn Gott kein Interesse mir hat,ben VO Camus ine sehr verwickelte Verknüp- dann habe ich uch kein Interesse mehr ihm;: ich
fung VO Agnostizismus und Ressentiments:;: mit spucke ihm 1nNs Gesicht. »
anderen Worten: Wır egegnen bei ihm sowohl D Die grundlegenden Motivierungen, Die laute-
dem Einfiluß VO  - Taine als uch VO  - Nietzsche.8 sSten expliziten Aussagen sind niıcht immer die —-

Aus dieser Perspektive mussen WI1r VO  5 einem thentischsten. Man muß ebenso die grundlegende«praktischen Atheismus» sprechen, das el VO Motivierung entdecken, och besser: das «Grund-
der Verneinung Gottes, die implizite 1im Leben gefühl» So scheint mM1r Z Beispiel, daß das
derer liegt, die behaupten, sS1e gylaubten ihn. Es Grundgefühl eines Marcel das Kxil ist das el
X1Dt uch den Unglauben aus Indifferenz: «Gott”? empfindet das en als ein Exil, und WEn sich
Ich denke nlie daran», SO. Francoise agan in einem Z eispie) rapgt, wıird aus den geliebtenInterview gESAYT en Ferner <ibt den SO7Z10- Menschen», o1bt Zeugnis VÖO' einer Heimat, die
logischen Unglauben, dessen Träger das kulturelle W4r gewl verloren ist, doch deren orhanden-
Milieu ist sechr aung ist keineswegs das rgeb- sein ahnt, «wI1ie ein unter den en begrabenesN1s einer reflektierten Haltung, sondern 1L1Ur eines Atlantis Y Die Personen Sartres dagegen empfindensoz1alen Druckes das en als ine Drohung, ine Falle, und das

selbst 1m Herzen VO  n Wirklichkeiten, die auf den
JII Hermeneutik des Unglaubens ersten Blick Vertrauen einflößen, w1e Zzu eispie.

die Liebe eines Großvaters seinem
Der Begri1ff WwI1Ird hler 1m Sinne VO « T1efen-Ver- 1vlere erlebt dieses Grundgefühl unfter dem Zei-
ständnis» (lecture profondeur verstanden und kei- hen des Leeren, des Nichts, ebenso W1e Unamuno,
NESWECOS 1im Sinne seliner exegetischen Implikatio- Pascal, Pirandello. Für Du Bos, enty Aa1n-
nen,;> Unter diesem Gesichtspunkt 1bt C5S, WI1e Fournier dagegen stellt sich dieses Existenzerleb-
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n1s unter einem wieder anderen Bild dar dem ten Leopold 0O0m, die gesamte Weltgeschichte,
Bild der Fülle und zugleic. alle «Es WAarTr einmal» sämtlicher Mär-

Z weifellos liegt einem derartigen expliziten Un- hen der Menschheit dar. och 71ieht sich durch die-
lauben oft ein konkretes YleDnı1s zugrunde. SO S5C5 Werk ein geheimer hintergründiger Sinn: Der
LW2 bei Camus, der VOL dem Leib eines VO  =) einem Bruch des Bandes der Zeugung VO Vater, der
Autobus überfahrenen leinen Araberjungen ZU ZU Ursprung einer Art 20S wird, eines funda-
blauen H1immel hinaufwies und selnem Freund mentalen < Un-Sinnes »” in dem alle Gestalten dieses

«IIu siehst, der H1immel reaglert nicht.» Buches en In hnlicher Weise ahnt iNnan in
Wır en hiler ein tiefes seelisches Irauma, da qer Statesman» VO  5 hinter der
(amus dieses Erlebnis als Fünfzehnjähriger hatte Beschreibung einer eEeLIwaAas närrtischen englischen
Und die schreckliche Antwort der jungen Marıia in Pension, hinter einer Art Bekenntnis eines Vaters
«Sommerspiele » ist das Wiederaufklingen eines seliner Tochter gegenüber, den oyriechischen Mythos
persönlichen Erlebnisses, das Bergman 1m Alter des Oedipos auf O1l0ONOS Der Friede, den der
VO:  D sechzehn Jahren hatte Grelis des oriechischen Mythos VOL den Loren des

Man hat wiederholt daraufhingewlesen, daß sol- «veilchenbekränzten Athen» ausstrahlt, sich
che Ereignisse die T1iefen des Gefühlslebens und wieder in dem Frieden, den Lord Claverton aus-

Empfindens enthüllen; 1m gleichen ugenblick, in strahlt, als seiner LTochter Onika, einer
dem S1e 1in der Gemütstiefe ıne KErschütterung VeCI- Antigone, se1ne Jugendsünden bekannt hat. Jen:
ursachen, machen S1e das Grundgefühl des Lebens se1ts dieser 7welten Durchleuchtung zeichnet sich
sichtbar. ine dritte, christliche, ab die der Vaterschaft, die

Zur Information der Pastoral müßten hler die sich in dem Bekenntnis ihrer mensc. Fehler
hauptsächlichsten Geistesfamilien auf dem Gebiet wliederinindet und einen Frieden ahnen läßt, der
des Unglaubens dargestellt werden. Da el jedes egreifen übersteigt. Und SC. als
die Methode und das orgehen der Kirche geht, die drittes eispiel, o1ibt 1n Sartres « DEquestreEs
das eil verkündet, kommt entscheidend darauf d’Altona» ine estimmte elle, der 1114n hinter
a daß ständig diese Liefenstrukturen des Gefühls- dem quälenden Wiederauftreten eines tyrannischen,
und Gemütslebens 1m Auge behalten werden.1° launischen Vaters das echte Bıld des Vaters erahnt,

DDze Hermeneultik der S ybole Man kann aber der tichtet und das en oibt.!3
uchoch auf einem anderenWeg die inge her- Man wird sich vielleicht fragen, WAas diese litera-
ankommen. Er wIıird u1nls unter anderem VO  . der tischen Betrachtungen und nalysen bedeuten.
Literatur ZUr erfügung gestellt, wIirft aber ein Wır halten S1e für außerordentlich aufschlußreich,
e auf das wirkliche en Es sind die groben denn S1e zeigen, daß die Atheisten vielleicht nicht
Symbole, detren Vorhandensein er Fehlen) 1n 1immer Sind, WA4S imnan annımmt. Wenn Sartres
einem Werk diesem ine relig1öse oder arelig1öse Werk uch 1n seiner expliziten Aussage zutliefst
Bedeutung geben Vaterschaft als Gesetz, Vor- antirelig1Öös 1st und 1LL1A1)1 darf diesen sichtbarsten
bild, Verheißung ;!1 Schuld, Trost, das sind drel Aspekt n1ıemals AaUS dem Auge verlieren enthüllt
Motive, die insgesamt entweder VO  - einer Rester- vielleicht uch andere Aspekte, VO  5 denen aus

innerung, einer Traumerinnerung, unserer Kind- ine Öffnung auf ıne relig1Ööse au der inge hın
heit, die archaisch, faszınierend und ähmend ist, 7umindest 1m Bereich des öglichen legt. Wer
Zeugnis geben oder ber OL1I4US weisende Sym- s1iehtZ eispie. nıcht, daß WI1r 1n CC Les MOTS » auf
bole VO universaler Bedeutung Sind, 1n denen dem Wege der Antithese ine Beschreibung des
sich einige wesentliche Züge der relig1ösen Proble- «Wortes» (Parole en Durch die Karikatur der
matık verbinden.1!2 «Wortey (mots) 1in denen die Familie lebt, äßt

Das Werk eines oyce besitzt in diesem Sinne sich ahnen, wWwW4sSs das wahre Wort (Parole se1n WUfr-
ine außerordentlich 4re explizite Bedeutung. de, das schaflt, LICU schaflt, rettet und rtichtet.14
och zugleic. kann ine ergänzende Lektüre, ein Diese « Hermeneutik» ist wichtig. Es sollen hiler
«eclairement » (eine Durchleuchtung) wI1ie Marcel natürlich keine Zeitlosen Werturteile gegeben WEeTI-

DCcn würde, darın ine grundlegende symbolische den; geht vielmehr darum, einen pastoralen Fl
Bedeutung enthüllen. So ZuUu Beispiel se1in al en Wenn 1LLLA1IL sich dieser drei kom-
« Ulysses» (Odysseus) VO:  - einem Suchen nach dem plementären Zugänge einem kulturellen Werk
Vater. Es stellt in dem Mikrokosmos der Stadt bewußt wird, ermöglicht das, sich darüber Re-
Dublin aber uch des leinen jüdischen Angestell- chenschaft geben, daß erselbe dreifache Z
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gang bei Seelen möglich IS die allem Anschein gesagt. Wır mussen immer wieder aufdiesen Apho-ach 1m Unglauben eingeschlossen un verschlos- f1smus zurückkommen, ebenso WI1e auf jenen be-
SCl sind. rühmten Aussptruch VO  = Marx VO pilum für das

Vor em das Forschen nach dem ersten re1g- olk Es ist klar, schreibt orel, daß «eine
nN1s, das aung rsprung des Glaubensverlustes N} in sich verschränkte, pessimistische, puritani-liegt, VOTL Tllem die Entdeckung des Grundgefühls sche Iradition das abendländische Bewußtsein in
des Lebens, können der Verkündigung der Frohen selinen etzten 11efen verwundet hat». Und dann
Botschaft des Heiles in beträchtlichem aße be- Z1itiert die Zeilen VO Jean UO’Casey: «Wieviel
hilflich se1in. 16 immer sind die Menschen, deren elit hat iNa:  } se1t dem Ursprung des Menschen VCTI-
relig1öse Aussagen explizitesten se1n schei- schwendet, ein Wissen davon erringen, wI1ie die
1CN, uch die relig1ösesten Menschen. Auf diesem jenseitige Welt aussehen Ma Je brennender die Be-
Gebiet zeigt wa das Werk VO Claudel rtecht e1- mühungen in diesem Sinne ‚9 wenigergentümliche und seltsame Aspekte Im Gegensatz erkannte der Mensch VO  - der gegenwärtigen VWelt,Aazu sind manche, die ern scheinen, 1e] näher: 1n der Es ist keine traurige ahrheit,Man braucht NUur, das sehen, das Werk WECENN WIr SCNMH, daß diese 1lsere Heimstatt se1in
VO  - Proust denken, das VO  - einer progressiven müßte Und WEn sS1e u1ls 1Ur einfach als Unter-
Entdeckung der Dauer ZEUZT, nNtie dem Zeichen schlupf, als Bekleidung, als Nahrung dienen soll-
der KErinnerung und bald uch der Zeit, die losge- te, ware s1e, Wenn 111410l die Lilie und die Rose, den
kauft werden mu in der moralischen Verantwor- pfe. und die Birne hinzunimmt, bereits ine
tung, welche uns die bindet, die u1nls geliebt He1imstatt für den Menschen, se1 1U  - ster
haben.!5 oder unsterblich.»16

Miıt anderen Worten: Die «Welten» gewlsser Bekannt ist Freuds chrift «Die Zukunft einer
Menschen, die 1n Wır  eit verschlossen sind, Ilusion». S1e bringt etztlich 1Ur ine Varlante des
erscheinen often: gewlsse andere dagegen sind in Haupteinwandes, die Religion «stehle» den Men-
einer geheimnisvollen VWeise ofien, selbst wWenn ihre schen, indem sS1e ihn dazu bringe, die Welt selines
expliziten Aussagen das egentei besagen irregeführten Bewußtseins, der Energien und der
scheinen. Die Welt VO  5 Antonioni scheint dem Verantwortungen, die in Wirklichkeit VO ihm
Problem Gottes gegenüber indiftierent sein; selbst abhängen, auf ine imaginäre Welt
wird nlıe davon gesprochen. Und tatsächlıich, diese projizieren.
Welt Ist verschlossen. DIe Menschen in ihr sind Dn I )ze Leugnung des «Gottes der aLur».
Gefangene der Elemente dieser Welt; S1€e sind ine Sertillanges hat schon VOT längerer eit gesagt, der
Beute der winzigen ewegungen ihrer «anımali- Gott, der LOLT ISt, se1 nicht der wahre Gott, sondern
schen Geister», die s1e dazu bringen, daß S1e der (Gsott der Natur. 1bt doch ine IL: < gÖtt-Ende des Abenteuers das Gegenteil dessen Cun, Was liche Kosmologie», einen aNzenN 1im übrigen be-
S1e nfang tun wollten (vgl. J ’avventura). Die wundernswerten Weg ZuUur Gottheit WE die
Welt VO  = Bergman dagegen bleibt «oflen», denn «Zeichen dieses Kosmos», der gegenwärtig ıne
s1e 1st zumindest rätselhaft, problematisch 9 ständig ase heftigster Kritik erlebt. Urs VO  - Balthasar
ist S1e VO einer latenten relig1ösen rage urch- hat gezeigt, wI1e diese Jahrhunderte des «christli-
OgECN, die 1n erken W1€e Sosum Spegel Wie 1n hen Stoizismus » heute einer Entdeckung des Al-
einem plege. deutlich aufbricht. leinseins und der Verantwortlichkeit des Menschen

der Welt gegenüber aAtz machen. Der Mensch
kann sich niıcht mehr VO der Natur als seiner Mut-Die grundlegenden Motivierungen des heutigen

Unglaubens ter «eingehüllt» fühlen, als ware in ihr ine gutige
Gottheit gegenwärtig, ja geradezu sichtbar.17

Entwerfen WI1r ine Art Landkarte der latenten och nicht allein der Kosmos hat sich in dieser
Motive des Unglaubens. Wir oylauben na:  C. Weise «entsakralisiert», ne1in, uch die Welt der
daß das, WwW4S darin latent ist, aug aufschluß- Menschen. Se1it einigen Jahrzehnten hat INa  - jel
reicher se1n kann als das xplizite. Wır hoffen, ber die «Säkularisation» gesagt, das heißt über
daß HRC bisherigen Gedankengänge davon den Vorgang, in dem die Welt, die MC das Inst1-
überzeugt haben. tutionelle COChristentum sakralisiert worden ist,

Ablehnung des Halismus. Das Christentum heute wlieder in die an! der Menschen zurück-
1st «e1in Platonismus für das Volk», hat Nietzsche gelegt wird.ı8 TOuU  on wollte des «T heis-
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dermädchen», das dazu bestimmt ist, Katastro-mus’» willen « Antıtheist » sein, CI Er

wollte das Geschick des Menschen VO dem Ver- phen verhindern”?
hängn1s befreien («defataliser») un: ihm das (Ge-
fühl seiner Verantwortlichkeit zurückgeben.!9 Flemente eiIner kirchlichen FHeilsverkündigungMißtranen der religiösen und mySTiSCHEN Erfah-
TUgegenüber. Malegue hatte gesehen, daß der — Von diesen Motivierungen «Humanısmus», SA-
derne Mensch 11Ur das olaubt, WAasS seiner rfah- kularisation, « Realismus», Verantwortlichkeit

ausgehend, lassen sich die großen Linıen einerIung zugänglich 1st. Kr Sagte, das Absolute mMuUsSsse
er irgendwie 1m erfahrbaren Bereich sichtbar Heilsverkündigung MC die Kıirche ski77zieren.
werden. Eın wesentlicher Gesichtspunkt seines Der yerborgene G OL, Hier erscheint das 'Ihe-
erkes, VOL lem 1n « Pierres nolres», < Les classes IN mMit dem WI1r begonnen aben, VO  D ‚u\  .5 Je-

du salut»,29 diente der Absicht, dieses doch 1in einer anderen Perspektive. Was WIr heute
Hervortreten des en1m christlichen Sinne unte: den Attributen (Gottes besonders betonen
1im Leben der kleinen Leute aufzuzeigen, das el mussen, ist 7weifellos seine Transzendenz. In der
deref, die «den Mittelstan: der eiligkeit» (les Oftenbarung des en Bundes ist die ahrung

des Volkes in der Wüste ”entral. S1ie bleibt wesent-classes mM' de la saintete) nannte.
Der moderne Mensch ist der relig1iösen Erfah- lich uch 1m Neuen. Der moderne Mensch wirft

Iungs gegenüber mißtrauisch: Kr rblickt in ihr ine den Gläubigen äufig ihr allzu ummerliches Bild
Art Gefühlsschwärmerel;, usammengesetzt Aaus VOT, das S1Ee sich VO Gott machen; s1e wünschen
Heimweh un! Furcht VOLI dem Wirklichen, das sich inen «größeren» Gott. Gottes Schweigen ist
Auun Abbruch ist rblickt darin ein HKOrft- keineswegs ein Zeichen, daß nicht existiert, SON-

en der Kindheitserinnerung die Fülle 1im dern 7zweifellos 1nNs jener paradoxen Zeichen seiner
Schoße der Mutter; jenes «ozeanısche Gefühl» Realität: «In einer entsakralisierten Welt, die Je-
(sentiment OCCan1que), VO  } dem Romaıin Rolland doch Zeichen des Anderen tragt, wird Gott ZU

Schweigen. Und Bernanos bemerkte, das Schwe!l-in seinem berühmten Brief TEeU! geschrieben
hat, ware ach ihm 1Ur die Verkleidung eines DE se1 ıne Eigenschaft Gottes. Tatsächlich äßt
uUuCcCkTalls 1n das Archaische un Prälogische. der UG 7zwischen dem Menschen, dem Aakralen

Allgemeiner gesagt erscheint in dieser Perspek- un Gott Platz für ine andere Gegenwart: die des
tive Gott WwI1e die Projektion des Vaters, der schützt; Wortes des Ganz-Anderen».22 Dieses Vokabular

drückt auf ine moderne Weise den biblischenerwelst sich als erjenige, der dem Menschen
Eersparte, frei entscheiden 1m agnıs un:! in der Aspekt der Verborgenheit Gottes aus

Auseinandersetzung.?! D Der ( 08 der Hoffnung. Angesichts des M1ß-
Dze Wirkungslosigkeit und Nutzlosigkeit (20f- trauens der «relig1ösen» Erfahrung gegenüber und

FeS. «Dieu, pourquol faire » (Gott WAas kannn iNan VOLI allem angesichts dieser Kritik gegenüber, die 1in
damit anfangen”?): Man WIFr: sich des "litels dieses dem Weg der Religion, 1in dem, W as die Iradition
seinerzeit berühmten Büchleins entsinnen. Daß «das Verlangen nach Gott» nenNNT, einen VO

Gott auf der Ebene der Phänomene dieser Welt Heimweh ach der Fülle der Kindheit bestimmten.
«als Erklärung» unbrauchbar un nutzlos ist, DC- Rückfall rblickt, muß 1immer wieder gesagt WEeEeTi-

hört den Behauptungen der Wissenschaft, die den, daß der Glaube kein Rückfall, keine Rückkehr
1NSs verlorene Paradies ist, sondern ein Vorwärts-sich ihrer selbst bewußt wird.21a

uch Gott augenscheinlich nicht gelingt, schauen, ein Ausgrteifen des Menschen 1n die 7u-
kunft. Der Glaube gründet die Hofinung Diedie Welt ändern, die Weltkatastrophen abzu-

wenden, das el etztlich das «Schweigen Got- christliche Hofinung ist kein Relikt der «archai-
tes», überzeugt viele Leute davon, daß unnutz schen» Wonnen, VO:  b denen der Christ sich nicht

losmachen kann.und unwirksam ist. Zweifellos besteht 1er die sehr
EeErNste Tendenz, Gott allein auf der Ebene der Im übrigen ber ist die ahrung der Fülle eben-
Wirksamkeit sehen un beurteilen. «Wır falls ein grundlegendes Element; als solche ist s1e
mussen den Menschen auf Gott aufpfropfen und «vorrelig1Öös»; der Christ mMuUu. über s1e hinausge-
nicht Gott auf den Menschen», seinerzeit hen, jedoch S daß der Inhalt der Urerfahrung
Kardinal Suhard; doch kommt uns nicht ZuWel- übernommen wird. Denn wenn diese gefehlt hat,
len VOoTr, daß inan Gott auf die Ebene der CAaUSa4C entsteht ine außerordentlich ernste psychologi-

sche Lücke, die für immer bleibt.secundae herabgewürdigt hat, einer Art «Kin-
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Das «Vorrelig1öse» der Vergangenheit aufneh- n1Is. Dieser Genesistext, dessen Bedeutung in der

INeCN, bedeutet, daß diese Vergangenheit 1m Augen- Konstitution Gaudium et Spes bekannt ist, besagtblick gegenwärtig 1st un sich, VO ihm Neu aufige- unter anderem, daß Gott den Menschen einem
orifien, in die Zukunft projiziert. In diesem Sinne eschöpf gemacht hat, das die Welt beherrschenhat das Wort VO Paul Riceur: «DIie Hofinung ist SO DIie Worte << Lasset u11ls Menschen machen alsdasselbe Ww1e ine Erinnerung, ein Nachklang » ine Bild ach u1ilsefem Gleichnis! Herrschen sol-
sehr tiefe Bedeutung. EKs zeigt na  C daß auf len S1e über des Meeres Fische, ber des Himmelsder einen Seite ine Art des Sicherinnerns 1bt, die Öögel, W..0.05 bedeuten: «das el daß
ein Schrumpfungsprozeß, ein nach rückwärts DE- Herrscher ist. » Mit anderen Worten entdecken WIr
wandtes en ist etwa2a w1ie in einer Episoden- 1m Herzen der biblischen Anthropologie ine gOött-reihe des erkes VO  $ Proust daß ber uch ine liche Berufung des Menschen, sich die Welt —
andere Art VO  w Erinnerung <1bt, die, 1m Sinne terwerfen. DIie Verantwortung und die Autonomieder platonischen Rückerinnerung, keineswegs 1in des Menschen einer Welt gegenüber, die umfor-
sich abgeschlossen, sondern geöftnet ist. Die Ver- inen soll, liegt also 1n der Linie der Ofifenbarung.gangenheit, die wiedergefunden, AUNSCHOMM un Z weifellos SO. dieser Mensch uch «Diener Got-
gerichtet wWird, SsSoOwelt sich die moralische es» sein; SO selnen Brüdern dienen. Ja, mehr
Erfahrung handelt, lastet dann nicht mehr auf uns noch, SO leiden, den Tod und das Le1id anneh-
wWw1e ine Zwangsvorstellung VO  - VELSANGZENE: men und alle jene inge, die ihn treften un die
Freude und Schuld, sondern nımmt 1m egentei ebenso klar in se1in Geschick und seline Bestimmungverzaubert, befreit un verwandelt, angesichts der hineingelegt sind WwI1e die erurung Zur Herrschaft
Realität des Urteils, UMNSECTET Hofinung te1il.23 och gerade hler ist der MessIias, Jesus Christus,Zugleich aber kann INa  } den Satz VO  - Paul Ricceur vorbildhaft DCWESECN: Der NECUEC dam hat sich Zu
umkehren und Sac daß «die Erinnerung, der «Knecht Jahwes» gemacht; 1st «gehorsam DFC-aCc.  ang, dasselbe ist WwI1e die Hofinung ». Damit worden bis ZU Tod, Ja bis ZU Tod Kreuz».
1st ausgesagt, daß die christliche Hofinung keines- Darum «1st uch erhöht worden ber jeden Na-
WCOS und in keiner Hinsicht ine Suche nach Mit anderen Worten: Das exemplarische«Dornröschen» 1st. Wer erkennt nicht, daß in die- Bild des Menschen ist der auferstandene Christus,
SCIN Sinne die paulinische Behandlung der Ursünde, ist die verherrlichte Menschheit des menschgewor-das Zurückgehen VO zwelten dam auf den C1I- denen Wortes. Die undmale dieser Menschheit
sten, aber uch die 1n der das Konzil MC Irient zeigen d} daß das Bild des Dieners Gottes im
VO:  w der Ursünde pricht jenem «Vergangenen» Herzen der INhebung in die Herrlichkeit liegtder Menschheit nämlich VO  H vornherein 1n einem VWır en l1er WEeNnN daran eigens erinnert
Zusammenhang mi1it der Erlösung,2* iın dieselbe werden muß ine einfache, zentrale GegebenheitRichtung welst ” TC «LILfOLZ» selines Gehorsams wurde der Diener

Wır stehen hler auf der iınliıe der Verheißung, Gottes erhöht, sondern 1in i1hm und durch iıhnder Krwartung, der Hofinung Wır übernehmen Zugleich damit wI1rd uch für das ema << Säku-
das, WAaSs die Psychologen «das Realitätsprinzip» larisation » der Ausgleich gefunden. Der Welt SC
NeENNeNnNn 9 WIr entdecken den Glauben und die Hoff- genüber hat der Mensch VO  5 Gott den Auftrag, sS1e
nNnung auf das eil 1n einem Zusammenhang der menschlich, S1e dem Menschen dienstbar
Auseinandersetzung mi1t dem Realen, 1im Herzen chen. Der Gegensatz zwıischen «Säkularisation»
der Wüste, 1m Suchen und 1im Forschen. Man könn- un! «Sakralisierung » ist damit überholt, und die

1n der Terminologie der Religionspsychologie Welt mit christlichem Gelst beseelen bedeutet nicht
DCN, INa  } übernehme zugleic das Prinzip der notwendig, sS1e in diese spezielle Oorm der hristli-
Totalität und das rinzip der Realität, des Bruches. chen Zivilisation und Kultur hineinstellen, WI1e sS1e

(707E schafft den Menschen ach SCIHCH G leich- der Gesellschaft des Miıttelalters eigentümlic WAafT;zn Der dritte Aspekt entspricht den beiden zugleic aber werden in dieser Zivilisationsform
ersten otiven des nglaubens, die WIr als &< Huma- bleibende Elemente sichtbar, die ber die dieser
nismuUSs » und «Säkularisation» bezeichnet haben Epoche eigentümliche Oofrm hinausweisen. Die

Die biblische fe VO  D Gott, dem Vater und Tatsache, daß der ensch VO Gott geschafien ist,chöpfer, 1st hier VO  H zentraler Bedeutung. Die nach dem Bild und Gleichnis Gottes, begründetSchöpfung 1st zugleic Mitteilung, denn Gott die Freiheit und Verantwortlichkeit des Menschen.
SC den Menschen nach selinem Bild un Gleich- Wenn er in der Autonomie, die wesentlich 1st
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für das Bewußtwerden des heutigen Menschen, Entscheidung bedeutet, 1ne totale «Wendung »
die ständige Gefahr einer prometheischen Aufleh- («conversion»). Dieser Aspekt darf n1iemals aus

nNnunNng liegt, <1bt uch einen Weg, der 1m Licht der den ugen verloren werden, un:! gerade heute
Erschaffung nach dem en Gottes auf 1ne herrscht allzusehr die Tendenz, das £u.  =] Blondel
Harmontie des Menschlichen un des Göttlichen hat einleuchtend dargelegt, 1n welcher Weise der
ausrichtet. uch 1er ist Christus das Vorbild.25 scheinbare « Determinismus» der Dialektik des

Das Wort (sottes. Paul Ricceur hat sehr gut andelns daran hing, WI1e der Mensch sich aNZE-
gezeigt, w1e die oroßen relig1ösen Bußtexte, ZU sichts des einzig otwendigen entscheidet: Gott
eispie 1m en Testament, ein «Wort» sind, wel- se1in mit Gott oder Gott se1n ohne ott.28
ches das Gesetz, das Vorbild, dem der Mensch fol- Die Kıirche darfdiese dem Unglauben näher-
DCH soll, ber uch die Verheibung des Lebens, 1nN- zukommen, niemals aus dem Blick verlieren. Das
karnilert. uch hiler ieg ine Aufforderung den Wort Gottes erlangt 1er seine TaNZC prophetische
Menschen. In noch speziellerer Weise aber C1- Iragweite und edeutung wieder. Ks muß immer
scheint das Wort Gottes als das Element, das den ine Bruch, ein Herausreißen, ein Kintreten 1n
Bruch mit dem Heimweh nach der Kindheit her- ine bsolut WHEUC Welt bewirken, die Welt, die
vorruft; ist das Wort, das UE die Verkündi- «keıin Ohr gehö keine Augen gesehen und
gung des Gesetzes darüber richtet, W4S gut und keines Menschen Herz gedrungen ist». Man
böse ist, und u1ls zugleic das en oibt teu darf sich hier keiner Ilusion hingeben Die Neu-
hat nıcht verstanden, diese Dimension der bibli- elit dieses Wortes, se1in wenn WI1r SCH dürfen
schen Texte erfasSCIL, die aufder anderen Seite C FEinschlag » 1m Existentiellen weckt zugleic mit

sehr studiert hat. Und schließlic bringt das den Anziehungskräften des ufrufes, der
Wort jenes Auge in Auge 7zwischen dem Menschen Freiheit, jene anderen Kräfte, die den Menschen
und Gott, das den personalen Charakter der Gott- bewegen wollen, «seine He1imat, se1ine Eltern, sein
eit 1ns Licht stellt.26 Hab und Gut» nıcht verlassen.

D4 « Fine hbekennende G(Gemeinde» In diesem Zu-
sammenhang darf iNan nicht übersehen, daß dieDize prophetische und eschatologische AuUsSage heutige Welt ebensosehr WI1e die irklichkeit des

Nes WA4S vorausgeht, will als Entwurf einer Vor- Fortschrittes und der Kraft die des Un-Sinnes und
der Absurdität eht und erlebt Angesichts dieserbereitung für das Evangelium dienen, ausgehen

VO  - den sozlologischen und psychologischen Fak- S1ituation erscheint das Christentum als ine Ver-
ten, die mit dem Unglauben der heutigen eit kündigung des etzten Sinnes der inge « DIie

moderne elt», schreibt Paul Ricceur, «1äßt sichsammenhängen. Die Bestätigung der Ex1istenz Got-
tes erscheint hier wl1e ine Antwort. och geht s1e unte: dem doppelten Zeichen der wachsenden Ra-

zugleic ber die Antwort hinaus, denn tionalität und der wachsenden Absurdität denken
dem Unerwarteten, ja dem 1ranszendenten dieser Wır entdecken, dalß dem Menschen 7zweifellos
Bestätigung triıtt ihre ahrhne!l; zutage. Gerechtigkeit mangelt und ebenso sicher uch

Wır möchten unsefrfen Artikel damıit abschließen, iebe, meisten aber und VOI Tem Sinnge-
daß WIr diesen etzten Aspekt, der möglicherweise halt für das, wWwW4S Tr die Sinnlosigkeit der Arbeit,
der wichtigste VO  - allen ist, unterstreichen. der Freizeıit, der Sexualität das sind robleme,

auf die WI1L heute stoßen. Angesichts dieser Proble-(yottes Ruf und die menschliche Entscheidung,
Man darf niemals VELSZCSSCI, daß Gott kein Pro- kann die Aufgabe nıicht darın bestehen, egen-
blem ist, sondern ein C< Mysterium», 1n den Wor- anschuldigungen oder Anklagen rheben. Die
ten VO  a Gabriel Marcel sprechen. Mit anderen Aufgabe und Funktion der bekennenden (Geme1in-
Worten: Gott ist kein Gegenstand, kein aben, das de besteht vielmehr darıin, euge und Träger ines
VOLI mMIr stände, dessen ich mich bemächtigte oder wahren, fundamentalen Sinnes se1nZUR THE(?LOGIE DES UNGLAUBENS  !  für das Bewußtwerden des heutigen Menschen,  Entscheidung bedeutet, eine totale «Wendung»  die ständige Gefahr einer prometheischen Aufleh-  («conversion»). Dieser Aspekt darf niemals aus  nung liegt, gibt es auch einen Weg, der im Licht der  den Augen verloren werden, und gerade heute  Erschaffung nach dem Ebenbild Gottes auf eine  herrscht allzusehr die Tendenz, das zu tun. Blondel  Harmonie des Menschlichen und des Göttlichen  hat einleuchtend dargelegt, in welcher Weise der  ausrichtet. Auch hier ist Christus das Vorbild.25  scheinbare «Determinismus» der Dialektik des  4. - Das Wort Gottes. — Paul Ricceur hat sehr gut  Handelns daran hing, wie der Mensch sich ange-  gezeigt, wie die großen religiösen Bußtexte, zum  sichts des einzig Notwendigen entscheidet: Gott zu  Beispiel im Alten Testament, ein «Wort» sind, wel-  sein mit Gott — oder Gott zu sein ohne Gott.28  ches das Gesetz, das Vorbild, dem der Mensch fol-  Die Kirche darf diese Art, dem Unglauben näher-  gen soll, aber auch die Verheißung des Lebens, in-  zukommen, niemals aus dem Blick verlieren. Das  karniert. Auch hier liegt eine Aufforderung an den  Wort Gottes erlangt hier seine ganze prophetische  Menschen. In noch speziellerer Weise aber er-  "Tragweite und Bedeutung wieder. Es muß immer  scheint das Wort Gottes als das Element, das den  eine Art Bruch, ein Herausreißen, ein Eintreten in  Bruch mit dem Heimweh nach der Kindheit her-  eine absolut neue Welt bewirken, die Welt, die  vorruft; es ist das Wort, das durch die Verkündi-  «kein Ohr gehört, keine Augen gesehen und (die)  gung des Gesetzes darüber richtet, was gut und  an keines Menschen Herz gedrungen ist». Man  böse ist, und uns zugleich das Leben gibt. Freud  darf sich hier keiner Illusion hingeben: Die Neu-  hat es nicht verstanden, diese Dimension der bibli-  heit dieses Wortes, sein — wenn wir so sagen dürfen  schen Texte zu erfassen, die er auf der anderen Seite  — «Einschlag» im Existentiellen weckt zugleich mit  so sehr studiert hat. Und schließlich bringt das  den Anziehungskräften des Aufrufes, der neuen  Wort jenes Auge in Auge zwischen dem Menschen  Freiheit, jene anderen Kräfte, die den Menschen  und Gott, das den personalen Charakter der Gott-  bewegen wollen, «seine Heimat, seine Eltern, sein  heit ins Licht stellt.26  Hab und Gut» nicht zu verlassen.  2. — « Eine bekennende Gemeinde» — In diesem Zu-  sammenhang darf man nicht übersehen, daß die  VI. — Die prophetische und eschatologische Aussage  heutige Welt ebensosehr wie die Wirklichkeit des  Alles was vorausgeht, will als Entwurf einer Vor-  Fortschrittes und der Kraft die des Un-Sinnes und  der Absurdität lebt und erlebt. Angesichts dieser  bereitung für das Evangelium dienen, ausgehend  von den soziologischen und psychologischen Fak-  Situation erscheint das Christentum als eine Ver-  ten, die mit dem Unglauben der heutigen Zeit zu-  kündigung des letzten Sinnes der Dinge. « Die  moderne Welt», schreibt Paul Ricceur, «läßt sich  sammenhängen. Die Bestätigung der Existenz Got-  tes erscheint hier wie eine Antwort. Doch geht sie  unter dem doppelten Zeichen der wachsenden Ra-  zugleich über die bloße Antwort hinaus, denn in  tionalität und der wachsenden Absurdität denken.  dem Unerwarteten, ja dem Transzendenten dieser  Wir entdecken, daß es dem Menschen zweifellos an  Bestätigung tritt. ihre Wahrheit zutage.  Gerechtigkeit mangelt und ebenso sicher auch an  Wir möchten unseren Artikel damit abschließen,  Liebe, am meisten aber und vor allem an Sinnge-  daß wir diesen letzten Aspekt, der möglicherweise  halt für das, was er tut: die Sinnlosigkeit der Arbeit,  der wichtigste von allen ist, unterstreichen.  der Freizeit, der Sexualität — das sind Probleme,  auf die wir heute stoßen. Angesichts dieser Proble-  1. — Gottes Ruf und die menschliche Entscheidung. —  Man darf niemals vergessen, daß Gott kein Pro-  me kann die Aufgabe nicht darin bestehen, Gegen-  blem ist, sondern ein « Mysterium», um in den Wor-  anschuldigungen oder Anklagen zu erheben. Die  ten von Gabriel Marcel zu sprechen. Mit anderen  Aufgabe und Funktion der bekennenden Gemein-  Worten: Gottist kein Gegenstand, kein Haben, das  de besteht vielmehr darin, Zeuge und Träger eines  vor mir stände, dessen ich mich bemächtigte oder  wahren, fundamentalen Sinnes zu sein. ... Sie werden  nicht, dessen Gegenwart ich «feststellte»; er ist  mir sagen: Inwiefern sind für dieses Amt Christen  jenes «Mysterium», das auf die eigenen Gege-  notwendig? Ich sage nicht, andere wären dazu un-  fähig ; ich sage nur, daß der Christ seine besonderen  benheiten «übergreift», in dem ich irgendwie mein  Sein habe, und das mein Leben von grundauf  eigenen Gründe dazu hat; die Verkündigung von  wandelt, je nachdem ob es ist oder nicht ist.27  'Tod und Auferstehung Christi hilft ihm, in der Ge-  Mit anderen Worten: Man darf niemals überse-  schichte ein Überwiegen des Sinnes über den Un-  hen, daß an Gott glauben oder nicht glauben eine  Sinn abzulesen. In der Sprache des hl. Paulus heißt  187S1e werden
nicht, dessen Gegenwart ich «feststellte»; ist mir SAaDCNH.: Inwiefern sind für dieses Amt Christen
jenes «Mysterium», das auf die eigenen Gege- notwendig”? Ich SaDC nicht, andere waren dazu

fählg ich SaDCc NUufL, daß der Christ seine besonderenbenheiten «übergreift», in dem ich irgendwie meln
Sein habe, und das meln Leben VO grundauf eigenen Gründe dazu hat; die Verkündigung VO  -

wandelt, Je nachdem ob ist oder nıcht 1st.27 '"Tod und Auferstehung Christ1i hilft ihm, in der Ge-
Mit anderen Worten: Man darf niemals überse- chichte ein Überwiegen des Sinnes über den Un-

hen, daß Gott glauben oder nıcht glauben ine Sinn abzulesen. In der Sprache des hl. Paulus el
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das «Wo die un! in Fülle ist, da ist die Gnade in Abschließende ZusammenfassungÜberfülle.» Christ sein heißt die Zeichen dieser &< Mysterium Salutıs»Überfülle erkennen, un ‚War selbst in der Ord-
NuNg, 1in der die Menschheit ihre Absicht unı ihren Von diesen beiden Zugängen, der praeparatioPlan ausdrückt. Der Christ Gregner des Absurden evangelica un der prophetischen Verkündigung,un! Prophet der Sinnfülle. 1G aufgrund einer ist einer wichtig wI1e der andere. Sie Ördern sich
verzweifelten Wilensanstrengung, sondern aus gegenseltig. uch hier en WIr VO  w} einer Kon-
der Erkenntnis heraus, daß diese Sinnfülle in den VELSCHNZ 1m Zentrum des Heilsmysteriums SPIC-KEreignissen angezeigt ist, die die Schrift verkündet. chen.
Und hat niıemals aufgehört, diesen Sinn präa- Das Heilsmysterium Mysterium salutis: Hier
zisieren un! zusammenzufassen.»29 stehen WIr wahrscheinlich der zentralen irklich-

Diese Verkündigung SO. in einer liturgischen, keit schlechthin gegenüber. Der moderne ensch
kklesialen Gemeinschaft geschehen. «Das Sub- stellt sich auf den Standpunkt, bedürfe keines
jekt des Glaubens heißt ‚Wir‘ und nicht TE Die- Heıiles, Ja s1ieht 1in diesem «Nıcht-Bedürfen»
SCS ‚Wir‘® besitzt die Dimension der Weitergabe, geradezu die Voraussetzung un! das Fundament
der ‚ I’radition‘ 1m eigentlichen und ursprüngli- seiner röße, seiner Verantwortlichkeit als Mensch.
chen Sinne des Wortes. Das Wort erweckt den Zugleich aber schreit seine eschichte ach
Menschen NUur, wWenNnn ständig weitergegeben der Notwendigkeit eines Heiles, eines Sinnes und
wird. Ks ist die Funktion der Predigt, daß S1e eines grundlegenden Bedeutungsgehaltes.mehreren angehört WIr DIie 1ale. V ©  =) Der Ablehnung des Heiles liegt ine Anzahl
Überzeugung und Verantwortlichkeit muß VO  = der Mißverständnisse Grunde Allzuhäufig wird
tieferen lalekt1 des Ekklesialen und Sozlalen VO  - denen, die ablehnen, als unerwünschtes Ge-

werden».39 schenk angesehen, das für den Empfänger Knecht-
Wenn WI1r och weiter gehen, mussen WIr jene schaft un! Passıivität bedeutet. ecCc aug wird

Art Identifizierung VO  - TC und VWelt, WI1e S1e das eil VO  - denen, die daran glauben ohne daß
manche heutzutage einer ewegung der Säku- s1e immer wissen als das ergänzende Element
larisation des Christentums möchten, kritisieren ingestellt, das den Abgrund des es und des
un! entschlossen überwinden.3! Die C muß Leidens verhüllen soll, WwI1e Bergson in « Les
auch liturgische, gottesdienstliche Gemeinschaft euxX SOUTITCES de la morale et de la relig10n» (Diebleiben, damit s1e und das ist ein Mittel unte: — beiden Quellen der oraun! der eligion für die
deren, sich der Welt kundzutun als Botıin der in sich geschlossene Moral und die statische Reli-
Hofinung VO Gott 1in Jesus Christus dasteht, der gion gezeigt hat.33
diese Welt rettet, S1e aber auch zugleic überwindet, Es <1Dt vielleicht keinen Begrift, bei dem sich
umgestaltet unı reinigt: « DIie Idee, daß dieC ine Untersuchung gebleterischer auferlegt, als bei
sich in der Welt verliert», fährt Paul Ricceur fort, diesem und WAAar 1in vielfacher Hinsicht: in bibli-
«hat für mich keinen Sinn; denn WE sS1e sich Ver- scher, patristischer, liturgischert, aber auch in phä-liert, ohne daß eLwaAas bleibt, <1bt nichts mehr, nomenologischer, psychologischer und philoso-
W 4S sich verlieren könnte. Es ist die Funktion phischer ferner1n einer aAbendländischen, beruch
nicht allein der Verkündigung, sondern auch des in einer «orlentalischen » un 1m Hinblick auf die
Gottesdienstes, einen inneren Bewegungsraum für nichtchristlichen Religionen.
den Sinn behaupten, damit die außere 1ale Mysterium salutis, das el Mysterium des
zwischen IC un Welt ihre a  ng rhält. » es e1in Mysterium 1m doppelten Sinne einer
Der Gottesdienst ist hier eine spezifische Handlung, verborgenen irklichkeit, aber auch einer 1n einer
iıne nOoAELG, die das Wort umhüllt, eine «nutzlose», Geschichte un in historischen Kreignissen EeNTt-
nicht sozliale, nicht ökonomische, nicht technische hüllten un mitgeteilten Wirklichkeit.
Handlung, in der iNaßll einer Symbolik der Ge- Von dieser Wirklichkeit ausgehen und 1m Tans
sten und einer Symbolik des Wortes ebt. Hier CL- sammenhang mit ihr wıird das Okumenische Insti-
wacht und erwacht VO ein «Wir».32 Lut 1n Jerusalem seine Forschungen betreiben. Pro-

fessoren verschiedener christlicher BekenntnisseDer ult ist och mehr als dieses Zeugnis des
Glaubens;: aber ist dies auch. Und diese .O- werden gemeinsam mM1It Forschern usammenarbei-
lische» Sendung der rche, Gott 1in ihrem ult ten. Dieser «prospektive» ÖOkumenismus hebt die
verkünden, verbleibt 1m Zentrum ihrer Botschaft Bedeutung desjenigen ökumenischen Bemühens
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nicht auf, das die Gründe für NSsSsefe Trennungen LE und verbinden sich Forschung un Gebet.34
«1n retrospektiver else» studiert. och die Ge- Hier 1in Jerusalem wIird zugleic) eine NEUE Sen-
meinschaft des Forschens wI1ird zugleich eine dung wiedergeboren: ein udäa, ein
«bekennende» Gemeinschaft se1n. el berüh- Samarıa un: Neue Grenzen der Erde

Lacroix, Le SC1I15 de l’atheisme moderne (Tournai 195 z Vgl „ Vergote aaÖQ.
2 ]. Danielou, Platonisme et. theologie mystique. Gregoire de 218 Vgl J. Lacroix aaQ. den SC}  1ti ber den wissenschaftli-

Nysse= Theologie (Parıis 1949 chen Atheismus.
A.Dondeyne, La foi ecoute le monde (Löwen 1964), geht im A, Vergote aaQ.

Einzelnen auf diese Aspekte e1n. 23 P, Ricceur, Finitude et culpabilite (Parıis 1960 218-—243,
4 C.Moeller, Aspects de l’atheisme ans la litterature moderne: M. Labourdette, pEC. riginel et les origines de ’homme

L’ateismo CONTtEIMPOrANCO, erscheint Kürze Leitung VO'] (Paris 1953
Girardı. 25 Urs VO!] Balthasar aaÖQ. entwickelt dieses ema mehreren

Diese reiteilung Stammt VO]  , Jean Lacroix; vgl. tellen; vgl A, Vergote 4aQ. 244-26
O C. Moeller, LAitterature du CO s1iecle er christianiısme AÄAmour 26 „ Vergote aaQ. 262f.

humaıln, WwIrd eine Untersuchung ber Brecht und ber de Beauvo1ir 27 Wir en diesen Aspekt des erkes VÖO] Marcel in Litterature
enthalten. du A0 s1ecle et christianisme L/’esperance Dieu Notre Pere

7 A, Vergote, Psychologie religieuse=Psychologie et sCIENCES (Tourna1 96 5) näher untersucht.
humaines russe| I9 277-284. 28 Das ist das Kernstück des ersten erkes VO]  5 Blondel. Vgl

Den Einfluß, den Nietzsche och heute 1m Sinne des Unglau- uUuLlsSsCIC 1e ber Blondel Au seu1l du christianisme=Cahiers de
bens besitzt, kannn inan 'aum berschätzen. Lumen Vitae Tusse. 194

P, Ricceur, De l’interpretation Essai SUT Freud (Paris 1965 29 P, Ricceur, Scliences humaines et conditionnement de la fol,
521 ff. Dieu ujouf.  ‚u1 (Paris 19065 140-—141.

Diese Grundmotivierung, die ihrerseits 1m tiefsten Sinn des Le- aaQ. 142
bens ihre urzeln hat, erweist sich als immer wesentlicher. 31 ascall, The secularization of Christianity London 1903 ist

11 Vgl „ Vergote aaOQ. m. 7, 199 eine der ersten kritischen Untersuchungen ber einige Aspekte dieser
Der Film (und Text) «Hiroshima 1NO amour » VO]!  5 Resnais- Bewegung, jedoch dieser vielleicht ein wen1ig einseitig.

Duras macht 1€es bewundernswerter Weise sichtbar. Kr zeigt das P. Ricceeur aa0Q). 142.
ißlingen eines Suchens, das in prospektiver orm 1n die Zukunft 33 C. Moeller, L’homme moderne devant le salut (Paris 1965

Vgl. ULlSCICH Artikel ber dieses Institut Concilium 2 (1966)einmünden müßte, sich aber auf das Vergessen zurückwendet.
13 Es handelt sich 1er die letzte Szene des en Aktes, 545—5

'tanz sich seinem Vater die Arme wirft und dieser ihn sich Übersetzt VO]  - Karlhermann Bergner
TUuC! mit den Worten: «Meın unge. » Da Sartres erken
derartige Szenen dünn gesat sind, besitzt diese kurze Episode oftlenbar
eine tiefere Bedeutung,

« Les MOtS)», dieses Werk Sartres ist zweitellos das aufschluß-
reichste, das AB bis heute veröfientlicht hat. Wır haben in der LCULL-

ten Ausgabe VÖOÖ] La Fo1i Sus Christ (1965) untersucht.
15 Wır werden eine Untersuchung ber Proust in diesem Sinne

vorlegen, in uUuNSCTICIN siebten Band VO!] LAitterature du MO s1iecle RT

christianisme. Einstweilen se1 verwiesen auf ‚SSaY, eligion et CHARLES OELLER
litterature: esquisse une methode de lecture=Comparatives lıttera-
Lure studies 2,4 (University of arylanı 1965 230—332 Gebortren Januar I0I in Brüssel, 03 / ZU. Prie-

16 Zatiert VO!] G.Morel, Les images de Dieu, Dieu ‚ujouf  ‚u1 ster geweiht, studierte der Universıität Löwen un:
(Paris 1965 188 doktorierte Theologie 19041 Kr Wartr Professor der

17 Hans Urs VO] Balthasar, Die Gottesfrage des heutigen Men-
schen (Einsiedeln 6) Universität Löwen, ist jetzt Vizesekretär der Glaubens-

kongtegation. Er spielte ine wichtige Rolle be1 derI8 Das dem Datum ach letzte Buch ist H.Cox, 'Ihe ecular C1Ity
New York 19065 Redaktion der Konzilstexte: Lumen gentium un

de Lubac, TOU!  on et le catholicisme (Paris 1963 Gaudium et Spes Er veröffentlichte: L’homme
20 In ULLSCICII zweıten Band der nNneunten Auflage VO]  3 Litterature derne devant le salut (19065) un:! ist Mitarbeiter Aa1ll,

du D @: sieccle Or christianısme: La fo1 SUuSs Christ, en WIr eine
ausführliche Studie ber dieses Buch beigefügt. Irenikon und Revue Nouvelle.
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